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Ubersicht 
{m Januor 1962 w urden in Hol/ond Vorsdlfiftcn für die Anerken nung 

von Transpor lbelotlwerk en ve /ö fienllichf 111. def en Uberse lzung um 

Sch luß in v ollem Worl/aut wiedergegeben is t. Da in der Bundesrep u­
blik hn April 1961 ebenfalls " V orläufige Richtlinien für elie Herstel­
lung und Lieferung von Transporlbelon" erschienen [2], lieg t ein Ver­

gleich mit den holländischen Vorschrif ten nahe. Zusätzlich w ird oul 
die amerik anischen Vorschl iffen eingegangen , die in 13] bchandell 
worden sind. 

Die deutschen und wncrikanisdlCIl Bestimmungen befassen sich üb er­
wiegend mit der Hers tellung und Lieferung des TIUnspo r/belons, die 

llOIJändischen mi / den Anforderun gen an die Einfichlung des Trans­
porlbefOIlWerks. 

l. Allgemeines 

Als in Ho lla nd vor mehreren Jahren d ie e rsten Transpor tbeton­
werke errichtet wurden, arbeitete e in Ausschuß de r Zementindu­
strie {C.C.N.J, die on d iesen W erken betei lig t war und die an 
de r lieferun g von ,e inwandfreiem Beton interessiert ist, Vor­
schriften für die A'nerkennung von Transportbetonwerken aus, 
d ie am 1. Oktober 1959 eingeführ t w urden. Die Abnahme und 
Oberwachung wurden von einer von der C.C.N. ernannten Prü­
fungs kommission durchgeführt oder veronlaßt. T ransportbeton­
werke, die den Anforderungen der Vorschriften genügten und 
sich überwachen ließen, erhielten eine förmliche Anerkennung 
a ls Transportbetonwerk, die von den Behörden gefördert wurde 
und auch mit gewissen wirtschaftlichen Vorteilen verbun den war. 
Diese Regelung hot sich bewährt. 

Ebenso wie in Deutschland is t auch in Holland die Zahl der 
Transportbe to nwerke angestiegen, so daß d ie Aufgaben der 
Prüfungskommiss ion und auch deren Bedeutung ebenFalls zu­
nahmen. Im Einverständnis aller Beteil ig ten hot daher der hol ­
lä nd ische Beton-Verein, dem Einzelpersonen aus dem Baufach, 
Boufirmen, Behörden, die Zementi ndustrie, Vertrete r der Hoch­
schulen und Forschungsinstitute u. a . angehören, diese Aufgaben 
übernommen und d ie berei ts vo rl iegenden Vorschriften auf 
Gru nd de r inzwischen gewonnenen Erfahrungen überarbeitet . 
In Deu tschland sind Vorsch läge für Transportbeton-Richtlinien 
aus dem Forschungsinsti tut der Zemen ti nd ustrie einem Kre is 
der Transpor tbetonhersteller vorgetragen und a nschl ießend ve r­
öffentlicht worden [4] . "Vorläufige Ri ch tlin ien" wurden dann 
von ein em Ausschuß, dem neben dem Deutschen Beton-Verein 
u. a. Vertreter de r Herstellerwerke, der Abnehmer und der 
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Bauaufsichtsbehörde angehörten, ausgearbeitet. Diese Rich t~ 
linien wurden von den zuständigen Ministerien der länder amt­
lich eingeführt'); die holländischen Vorschriften beruhen auf pri­
vatrechtlicher Obereinkunft. 
Die deutschen Richtlinien befassen sich vor allem mit der "Her­
stellung und lieferung von Transpartbeton". Dazu gehören der 
Nachweis der Güte und die Behandlung des Transpartbetans 
auf der Baustelle. Die maschinenlechnischen Anforderungen an 
das Transportbetonwerk sind allgemein gefaßt und entha lten 
nur einige bestimmtere Angaben. Die holländischen Vorschrif­
ten behandeln in erster linie und zum Teil sehr ausführlich die 
Anforderungen an die Einrichtung des Werks; hinsichtlich des 
Betons wi rd bis auf einige Ergänzungen auf die Stahlbeton­
Vorschr iften und andere zugehörige Normen verwiesen ; sie be­
treffen also hauptsächlich "die Anerkennung von Transport­
betonwerken". 
Im folgenden werden die sich hieraus ergebenden wesentlichen 
Merkmale aufgeführt. 

2. Anforderungen an das T ranspOrlbetonwerk 

In Deutschland müssen Werke, die Transportbeton herstellen 
und zur Baustelle li efern , auch dann den Richtlinien entspre· 
ehen, wenn sie nur vorübergehend errichtet werden. In Holland 
fallen Betonaufbereitungsanlogen, die vorübergehend und 
hauptsächlich für ein bestimmtes Bauwerk errichtet werden, oder 
Werke, die ausschließlich Beton auf andere Weise als mit 
Mischer- und Rührfahrzeugen li efern können, nicht unter Trans~ 
portbetonwerke; hinzu kommt in Holland die Einschränkung, 
daß Transportbeton zur lieferung an Dritte bestimmt ist. 
Die deutschen Richtlinien fordern Anlagen zur trockenen lage~ 
rung des Zements und zur sauberen lagerung der Zuschlag­
stoffe getrennt nach Korngruppen. Dabei müssen die Zuschlag­
stoffe so gelagert werden, daß größere Schwankungen der 
Eig enfeuchte vermieden werden. Dieser Hinweis ist in den hol­
ländischen Vorschriften nicht enthalten. 
Die holländischen Vorschriften enthalten die Verpflichtung, daß 
in ein und demselben Silo gleichzeitig nur Zement gleicher Art, 
Marke und Güteklasse gelagert werden darf. An den Zement· 
silos müssen Zementart und -gütek lasse deutlich sichtbar ange­
schlogen sein (in Deutschland noch DIN 1164 ebenfolls) . Ferner 
wird ongemerkt, daß in den l eitungen zum Füllen und l eeren 
des Sil os keine Zementreste zurückbleiben dürfen. 
In Holland und in Deutschland werden getrennte Waagen für 
Zement und Zuschlagstoffe gefordert. Die Mindest-Meßgenauig· 
kei f der Waagen liegt in Deutschland bei ± 3 Ofo der abge­
messenen Menge. In Holland muß die Gewichtsanzeige minde~ 
stens bis auf ± 50 kg des eingestellten Gewichtes abzulesen 
se in. Unterstellt man, daß damit auch die Meßgenauigkeit ± 50 kg 
betrogen muß, so ist d iese Anforderung für Zuschlagstoffe, d ie 
je noch Zusammensetzung des Betons das 5- bis Sfoche des 
Zementgewichtes ausmachen, wesentl ich schärfer als die deut~ 
sche Bestimmung (bei 3 m3 Beton etwa 1 % der Menge). Für 

. ) z. B. Boyern : 31. 5. 1961, MAB I. 1961, Nr. 25, S. 372. 
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Zement macht dieser Spielraum bei 300 kg/m3 Zement und 3 mJ 

Beton andererse its etwa 5 % der Menge aus . Diese Regelung 
wird jedoch dadurch eingeengt, daß nur zum nächstgelegenen 
Wert nach unten abgerundet werden und dos Gewicht eines 
Ska lenabschnittes nicht g rößer als l /~oo der Tragfähigkeit der 
Waage sein darf. Der Abstand der Teilstriche muß mindestens 
1 mm und beim Zement mindestens das l,5fache des Gewichtes 
eines Skalenabschnittes in kg sein. Dadurch wird z. B. die Ab­
lesegenauigkeit einer Zementwaage von 2000 kg Tragkraft auf 
2000 : 400 = 5 kg erhöht, was beim obigen Beispiel nur etwa 
0,5 % der abgewogenen Menge entspricht. 

Nach der holländischen Vorschrift müssen die Waagen eich­
fähig sein und mindestens jährlich einmal durch eine zuständige 
Stelle und olle 2 Jahre durch das Eichamt überprüft werden. 
Die vollständige Entleerung der Wiegebehälter muß feststellbor 
sein. Die Wiegebehälter dürfen sich gegenseitig bei der 
Wägung nicht beeinflussen. 

Die Wossermeßvorrichtung muß in Deutschland eine Mindest­
Meßgenouigkeit von ± 3 °/ooufweisen, in Hol lond von nur ± 2 °/0. 
In den holländischen Vorschriften wird darauf hingewiesen, daß 
die Anzeige durch unterschiedlichen Druck in der Zufuhrleitung 
oder bei Entnahme aus einem Behälter auf dem Mischerfahrzeug 
durch einen nichthorizontalen Stand des Fahrzeugs nicht beein­
flußt werden darf. 

Die deutschen Richtlinien sehen vor, daß die Mischerfahrzeuge 
für Mischen und Rühren 2 verschiedene Umdrehungsgeschwin­
digkeiten haben, daß der Füllungsgrad der Fahrzeuge der Kon­
sistenz anzupassen ist, und empfehlen, daß die Fahrzeuge einen 
Umdrehungszähler hoben. Gemäß den holländischen Vorschrif­
ten müssen an den Mischer- und Rührfahrzeugen das Fassungs­
vermögen beim Mischen und beim Rühren sowie die Umdrehungs­
geschwind igkeit beim Mischen und Rühren angeschlagen se in 
und d ie Mischerfahrzeuge zudem ein Anzeigegerä t für die Um­
drehungsgeschwindigkeit haben. Hinweise oder erwünschte Zah­
lenwerte über den zulässigen Füllungsgrad der Mischer- und 
Rührfahrzeuge enthält auch die holländische Vorschrift nicht. 

Nach den holländischen Vorschriften muß das Werk über ein 
Labor verfügen, in dem eingehende Untersuchungen durchge­
führt werden können (siehe unter 4.). Nach den deutschen Richt­
linien sind allgemein Geräte und Einrichtung zur Durchführung 
der Untersuchungen nach DIN 1045,1048, 1164 und 4226 nötig . 

3. Herslellung und Lieferung des T ransporlbelons 

Um die in der statischen Berechnung angenommene und in der 
Ausschreibung vorgeschriebene Betongüte zu erreichen und die 
ouf der Baustelle notwendige Konsistenz zu erhalten, schreiben 
die deutschen Richtlinien als Handelsform Betonsorten vor, die 
sich im wesentlichen nach Festigkeit (Betongüte) und drei ver· 
schiedenen Konsistenzgraden unterscheiden. Für diese Betonsar­
ten sowie alle gelieferten Sonderbetone muß das Transport­
betonwerk vorab Eignungsprü fungen durchführen und hiernach 
Zusammensetzung sowie bes~immte Eigenschaften garantieren . 
Die vom Werk festgelegte Zusammensetzung des Betons darf 
nicht verändert werden. Daher ist es nicht erlaubt, dem Beton 
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auf der Bauste lle im Mischerfahrzeug zusätz li ch Wasser oder 
Wasser und Zement zuzugeben, um die Konsistenz zu verändern. 

Solche weitgehenden Festlegungen enthalten die holländischen 
Vorschriften nicht, wei l sie im wesentlichen nur d ie Anerken­
nung des Betriebes betreffen. Es heißt dort led iglich, daß der 
Beton mit einer Garantie hinsichtlich se ine r Zusammensetzung, 
se iner Konsistenz und - wenn verlangt - seiner Druckfes tigkeit 
ve rkauft werden muß und daß d iese Angaben sowie Zement· 
art und -g üteklasse und ggf. Zusatzmitte l auf dem liefe r­
schein angegeben sei n müssen. Som it kann der Bauunternehmer 
in Holland entweder Beton mit einer von ihm festgelegten Zu­
sammensetzung (für die ausre ichende Erfahrung oder von ihm 
selbst durchgeführte Eignungsversuche vorliegen) oder Beto n 
nach Druckfestigkei t und Konsistenz bestellen i im ersten Fall 
wird dabei nur die bes tellte Zusammensetzung garantiert. Es 
ist in Holland sogar erlaubt, dem Beton auf der Baustelle im 
Mischerfahrzeug über die ursprünglich vereinbarte Menge hin­
aus zusätzliches Wasser zuzugeben, das der Abnehmer dann 
auf dem Lieferschein bescheinigen muß. 

Die wahlweise lieferung nach Zusammensetzung oder Fes tig­
keit, wie sie in der USA-Norm ebenfalls enthalten ist, wurde 
auch bei der Bearbeitung der deutschen Richtlinien vorgesch la­
gen. Der Ausschuß konnte sich hierzu nicht entschließen, denn 
die Güte der Ausgongsstoffe und die Sicherheit, mit der die 
verlangten Betoneigenschaften e rre ich t werden, kennt auf Grund 
der Eignungsversuche und de r laufenden Oberwachung im 
Werk nur der Tra nsportbetonhers teller. Insgesamt ist es fü r alle 
Beteil igten von Vorteil, daß noch der deutschen Richtlinie nur 
eine liefe ru ng noch Be tongüte und Konsistenz erlaubt ist. Noch 
anfänglicher Unsicherheit über die den drei Kansistenzgraden 
zugehörige Verarbeitbarkeit [5] ha t sich diese Handelsfarm 
des Transportbetons schnell eingeführt und bewährt sich wegen 
ihrer eindeutigen FestJegung sehr gut. 

Sowohl die holländischen als auch die deutschen Vorschrift en 
sehen für den Transport des Betons zunächst Mischerfahrzeuge 
oder im Falle eines werkgemischten Betons Rührfahrzeuge bzw. 
Mischerfahrzeuge vor, die als Rührfahrzeuge verwendet werden. 
Für erdfeuchten Beton der Konsistenz K 1 (Eindringmaß nach 
DIN 1048 e = 2 ... 6 cm) ist in Deutschla nd auch der Transport 
in glotten, wasserdichten Wannenfahrzeugen gestaltet. In Ho l­
land darf erdfeuchter Beton mit einem Setzmaß kleiner 2 cm 
ebenfalls in Wonnenfa hrzeugen befördert werde n. Ein Setz­
maß von 2 cm entsp richt etwa e inem Ei ndringmaß noch DIN 1048 
vo n rd. 9 cm oder bei gut zusammen haltendem Beton e inem 
Ausbreitmaß nach DIN 1048 von rd. 33 cm [6]. Ebenso wie 
in Deutsch land is t also a uch in Holland ein Transport von Be­
ton der Konsiste nz K 2 in offenen Wannenfohrzeugen, der des 
öfteren vorgeschlagen wurde, nicht gestattet. 

Die deutschen Richtlinien schreiben vor, daß das Entladen der 
Mischer- und Rührfahrzeuge spätestens 11/2 Stunden nach Zu­
gabe des Wassers beendet sei n soll und bei Wan nen fahrzeugen 
45 Minu ten nach Wasserzugabe beendet sein mußi dazu wird 
vermerkt, da ß je nach Witterung kürzere Entladefristen not· 
wendig sein kö nnen. Bei Obergabe muß die Frischbetontem-
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peratur in Deutschland wenigstens + 5 oe, bei lufttemperaturen 
unter - 3 oe sogar + 10 oe, betragen und dorf im Sommer 
nicht über + 30 oe liegen. Solche Fristen und Temperaturgren­
zen enthölt die holländische Vorschrift nicht. 

4. Uberwachung und Güleschulz des Transporlbelons 

Der Transportbetonhersteller muß in Deutschland d ie Ausgangs­
stoffe ständig gemöß den Anfo rderungen der DIN 1045 über­
wachen (Zement: Erstarren und Raumbeständ igkei t; Zuschlag­
stoffe: Kornzusammensetzung und schädliche Beimengungen). 
Er muß ferner Eignungsprüfungen für jede gelieferte Betonsorte 
durchführen und diese u. a. wiederholen, wenn beim Zemenl 
oder bei den Zusch lagstoffen die Bezugsquelle oder Sorte ge­
ändert wird. Zur Güteprüfung sind darüber hinaus von jeder 
gel iefe rten Betonsorte für je 500 m3, monatlich jedoch minde­
stens einmal, mindestens 3 Probewürfel auf der Baustelle anzu­
fertigen; gleichzeitig ist auch die Konsistenz festzustellen. 

Nach den holländischen Vorschriften muß dos Werk die für 
die Güte der Baus toffe und des Wassers geltenden Bestimmun­
gen der Stahlbeton-Vorschriften beachten und nachfo lgende 
Prüfungen an dem Tag, an dem der Beton geliefert wird, und 
so oft, wie eine Änderung in der Zusammensetzung dies erfor­
derlich macht, durchführen: Eigenfeuchte der Zuschlagstoffe, 
Kornzusammensetzung, Konsistenz, Druckfestigkeit und bei Zu­
gabe eines LP· Zusatzmittels den luftgehalt. Wie bereits aus 
den Ausführungen unter 3. hervorgeht, braucht das Transport­
belonwerk in Holland keine Eignungsprüfungen durchzuführen. 
Die Prüfungen der Baustoffe und der Güte des Betons sind in 
Deutschland und Holland nahezu gleich, jedoch ist der Umfang 
der Prüfungen in Holland größer, da dort täglich für jede 
gelieferte Betonsorte Probewürfel für die Güteprüfung anzufer­
tigen sind (in Deutschland nur je 500 m3 Beton 3 Probewürfel, 
auch wenn diese Menge an mehreren Togen ausgeliefert wi rd). 

Die holländ ischen Vorschriften enthalten auch die Verpflichtung, 
das Anmachwasser regelmäßig auf schäd liche Bestandteile zu 
überprüfen, sofern kein leitungswasser verwendet wird. Diese 
überprüfung kann wich tig werden, wenn - wie es in Deutschland 
bereits ei nmal der Fall war - der Brunnen e ines Transportbeton­
werkes zunächst einwandfreies, nach längerem Betrieb jedoch 
stark mit Chloriden verunreinigtes Wasser lieFerte, die ver­
mutlich von der Halde eines benachbarten Industriewerkes 
stammten. 
Der größere Teil der deutschen Transportbetonwerke hot sich 
Anfang 1961 zu einem "Güteschutzverband Transportbeton" 
zusammengeschlossen, der noch se iner Anerkennung neber. 
amtlichen PrüFanstalten die Oberwachung durchführen könnte. 
Die Grundlage der Uberwachung sind die Richtlinien. Neben der 
laufenden überwachung (Eignungs- und Güteprüfung durch 
vierteljährliche Stichproben und Durchsicht der Werksunter­
lagen) hot die überwachende Stelle zunächst zu prüfen, "ob 
in dem betreffenden Werk die einwandfreie und gleichmäßige 
Herstellung von Transportbeton unter Berücksichtigung der Be­
stimmungen des Absch nittes 2 gewährleistet ist". Abschnitt 2 der 
Richtlinien legl die Mindestanforderungen on die Einrichtung 
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des Werkes fest, jedoch verbleibt der überwachenden Stelle 
ein gewisser Ermessensspielraum. Es wäre daher zu begrüßen, 
wenn der Güteschutzverbond oder ein Ausschuß der über­
wachenden Prüfstellen ei nhe it liche Grundsätze der Abnahme 
eines Werkes au fstel len würden. Hierfür geben die holländischen 
Vorschriften ein gutes Beispiel. In ihnen sind auch die Kosten 
der Abnahme angegeben. 

5. Transpartbeton-Vorschrilten in den USA 

Bereits im Jahre 1933 arbeitete der Ausschuß C 9 (Beton und 
Zuschlags toffe) der Amer ican Saciely fa r Testing and Materia ls 
(ASTM) vorläufige Richtl inien für Tronsportbeton aus, d ie 1935 
als Norm unter der Bezeichnung ASTM C 94-35 eingeführt wur­
den und den Titel "Standard Specifications for Ready-Mixed 
Cancrete" trogen. Seither wurde diese Narm insgesamt 11 mal 
ergänzt oder überarbeitet, letztmals im September 1961 (ASTM 
C 94-61). Ebenso wie die deutschen Richtlinien betrifft diese 
Norm mehr die Herstellung und Lieferung Von Transportbeton 
und weniger d ie Anforderungen an das Werk und die Fahr­
zeuge. Der Beton kann in den USA, wie in Holland, wahlweise 
nach Zusammensetzung oder nach Festigkeit und Konsistenz be­
zogen werden. Für beide Fö lle en thält die Norm eine Tafel mit 
Richtwerten, die u. a. von den klimatischen Bedingungen, der 
Dicke des Bauteils, der Art des Bauwerks und den örtlichen Be­
dingungen (in Wasser oder Seewasser, an Luft) abhängen so­
wie in bewehrten, un bewehrten und Massen-Beton unterteilt 
sind. Bei Lieferung nach Zusammensetzung ist ein Richtwert für 
den anzustrebenden Wasserzementwert angegeben, der je nach 
äußeren Bed ingungen zwischen 0,44 und 0,67 liegt. Die amerika­
nische Norm enthä lt Hinweise für eine Oberprüfung der Bau­
stoffe und des Werks durch den Abnehmer sowie Angaben übe r 
Probenohme, Zahl der Prüfkörper und zu lässige Abweichung 
bei Lieferung nach Festigkeit. Festlegungen zur ständigen Ober~ 
wachung oder für einen Güteschutz enthält die amerikanische 
Norm im Gegensatz zu den deutschen und holländischen Var­
schriften dagegen nich t. Transpartbetonwerke werden in den 
USA verschieden überwacht [3]. meist durch einen Vertreter des 
Abnehmers oder durch nichtamtliche Prüfinstitute. 
Der größte Teil der etwa 8000 Transportbetonwerke in den 
USA gehört der "Nat ional Ready Mixed Concrete Association" 
(N RMCA) an, die seit 1930 besteht. Die NRMCA ist kein Güte­
schulzverband, sondern bearbeitet für ihre Mitg lied er gemein­
same technische und wirtschaftliche Fragen, die die Herstellung 
und Lieferung von Transportbetan betreffen (auf betontech­
nischem Gebiet steht hierfü r ein eigenes Forschungsins titut zur 
Verfügung, das die NRMCA gemeinsam mit der National Sand 
and Gravel Assaciation unterhält). Forschungsergebnisse und 
auch andere technische Fragen werden in sogenannten "Tech­
nical Publica tions/l veröffentlicht, von denen b is jetzt (Novem­
ber 1961 )100 erschienen sind. Hierunter bef inden sich auch Rich t­
linien der NRMCA (Association Standards), die eine Empfeh­
lung darstell en. Die NRMCA Pu blication No. 73 /lStandords for 
Operation of Truck Mixers and Agitators", 4. Oberarbeitung 
Mä rz 1957, leg t u. a. den Füllungsgrod der Mischerfa hrzeuge 
(63,25 %) und Rührfahrzeuge (80 %), zu lässige Umdrehungs-
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geschwindigkeiten für Mischen und Rühren , zulässige Mischzeil 
und den Zei tpunkt des Entladens (PI: Std. noch Wasserzugabe) 
fest. 

Die Hersteller von Mischerfahrzeugen haben sich in einem 
"Truck Mixer Manufoctu rers Bureau" zusammengeschlossen und 
gemeinsam mit der NRMCA "Truck Mixer and Agitator Stan­
dards" aufgestellt, di e die technischen Anfo rde runge n an Mi­
scher- un d Rührfahrzeuge en tha lten und somit e ine Art Güte­
richtlinie für solche Fa hrzeuge geben. Zur Zeit g ilt die 5. Oberar­
beitung d ieser Richtl inie vom Januar 1961. - Nach den guten Er­
fahrungen mit dieser Richt linie haben sich die Herste lle r von 
Transportbetonwerken ebenfalls zu einem "Concrete Plan t Man­
ufacturers Bureau" zusammengeschlossen und gemeinsam mit 
der NRMCA im März 1960 " Concrete Plant Standards" heraus­
gebracht, in denen die Anford erungen an die Ei nrichtung ei nes 
Werkes festgel egt sind. 

Bei de r Ausa rbe itung der deutschen vorläufigen Ri cht linien für 
d ie Herstellung und lieferung von Transportbe ton lag die ame­
rikan ische Norm ASTM C 94-58 vor und wurde auch berück­
sichtigt. Beachtung soll ten in Deutschland jedoch auch die Richt­
linien für Transportbe tonfahrzeuge und -werke finden, die dem 
Transportbe tonwerk Gewähr für zweckentsprechende Ein ri chtun­
gen und d er überwachenden Ste lle Hinweise für die Abnohme 
bieten. 

6. Zusammenfassung 

Die in Holland im Januar 1962 in Kraft getre tenen Vorschriften 
für die Anerkennung von Transportbetonwerken werden den 
deutschen vorläufigen Richtli nien für d ie Herstellung und liefe­
rung von Transportbeton (Fassung April 1961 ) gegenübergeste llt . 
Ferner werden Vo rschriften über Transportbeton in den USA 
umrissen. 

6.1 Di e holländ ischen Vorschriften sind eine priva trecht liche 
Vereinbarung zwischen dem holländischen Beton-Vere in und den 
Transpor tbe tonwerken; sie enthalten vo r ollem ins e inze lne ge­
hende Anforderungen an d ie Ei nrichtung des Werk s. Entspricht 
ein Werk den Vorschriften, so wird es förm lich anerkannt und 
und erhä lt auch gewisse wirtschaftliche Vortei le. 

6.2 Die deutschen Richtl inien sind zwischenzeitl ich amtlich ein­
geführt worden, müssen also in jedem Fa ll beachtet werden. 
Sie betreffen vor ollem d ie Herste llung und lieferung des Be­
tons und weniger die Anforderungen an die Einrichtun gen d es 
Werks. 

6.3 Tra nspo rtbeton darf in Deutschland nur na ch Druckfestig­
keit (Betongüte) und Ko nsistenz geliefert werden. Die Eignungs­
prüfungen hierzu muß dos Werk vorab durchführen. Demgegen­
über kan n in Hol land der Transpartbeton wahlweise nach 
Festigkeit oder nach Zusammensetzu ng bezogen werden. 

6.4 Nach d er ameri kan ischen Norm (ASTM C 94-61) ka nn der 
Beton in USA ebenfalls wohlweise nach Festigkeit oder Zusam­
mensetzung geliefert werden. Für die Lieferung nach Zusammen­
setzung si nd in einer Tafel Richtwerte für den anz us trebenden 
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Wasserzem entwert angegeben, der je nach Ba utei l, Ortlich­
keif, Kli ma und Bewehrung zwischen 0,44 u nd 0,67 schwankt. 

6.5 Neben der No rm der America n Society f or Testi ng and Ma­
teriols bes tehen noch Rich tl inien des amerik a nischen Tra nsport­
betonverbandes (NRMCA), die vor all em die Herste llung und 
Liefe rung des Transpo rf betans in technischer und rechtlicher Hin­
sicht betreffen, sowie Richtl ini en de r Hers teller für Mischerfahr­
zeuge und W erksein rich tungen, in denen die tech nischen Anfor­
d e rungen an diese Gerä te festgele gt si nd . 
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(Holländische) Vorschriften fOr die 
Anerkennung von Transportbetonwerken 

vom 1. Januar 1962, aufgestellt vom Belon·Verein (B.V. I. hinterlegt om 28. De­
zember 1961 auf der Geschäftsstelle des landger ichts in ·s- Gravenhoge. 

1. Begriffsbestimmungen 0) 
1.1 B.V.; der Beton-Verein mi t dem Silz in 's-G rovenhoge. 

1.2 Unlenu chung sQusschuß : e in vom B.Y. ernann ter Ausschuß, der aus d rei 
Mi tg liedern und erforderlichenfa lls zwei weiteren stellvertretenden M itgliedern 
besteht. 

1.3 Tronspo rlbc lon : Beton, der in einem wie unter 1.4 angegebenen Trans­
por lbetonwerk hergestellt und in nicht erhör/eiern Zustand verbrauchs fertig 
auf der Baustelle abgeliefert w ird. 

1.4 Tronsportbelonwerk: ein Werk, dos mit geeigneten Einrichtungen, wie un ­
ier 3. beschrieben, ausgerUslet ist, um einen Belon hoher Gü le herzustellen, 
der zur Lieferung on Dritte bestimml ist. 

1.5 Rührfohrze ug (AgiloIOt): ei n Fahrzeug, dos zur Aufn ahme des in einer 
Misdlma5ehine ferig herge51ellien Belans ei ngeriehlel ist und den Belon b is 
zum Augenblick der Ablieferung in e inwandfreiem Zustand hä lt. 

1,6 Mischorlohtl:eug (Truckmixer): ein Fonrzeug, dos mi l einer EinriehJung für 
intensives Miscnen 'Ion Zement, Zuschlagslaffen und Wasse r ousgerüslet ist 
und den Belon bis zum Augenblick der Ablieferung in einwondfreiem Zustond 
ho ll. 

2. Anerkennung 
Wenn diesen Vorsehriflen entsprochen is l, wird die Anerkennung des Trons­
porlbelonwerkes vom B_V. erle il !. 

3. Vorschriften über die Einrichtung des Transportbetonwerkes 
Das Tronsporlbelonwerk muß dem Unlersuehungsousschuß nachweisen, daß 
seine Einrichtung den nachfolgenden Vorschriflen enlspricht. 

3.1 l age rung der Bau sto ff e 

Dos Werk muß verfügen über: 

3.1.1 einen Lagerplatz für Z e m e n t. Bei Verwendung von losem Zement 
muß ein Silo 2weckmößiger Kons truktion vo rhanden sein, so daß d ie Gü te 
des Zements wahrend der Obernahme aus dem anlie fernden Fahrzeug oder 
wöhrend der Lageru ng im Silo nicht nachteilig beeinflußt wird; im Si lo und 
in den Leilungen zum Fü llen und Entleeren dürfen keine Zemenl resle zurück­
bleiben. 

3.1.2 getrennte lagerplä tz e für San d, K i es und Iod e r 0 n der e 
Z u s chi 0 g s t 0 f f e. Wenn der Sand oder Kies in verschiedenen Korn­
gruppen ongelieferl wird, muß für jede Korngruppe ein getrennler lagerplotz 
zur Verfügung slehen . 

3.1.3 geeignele Einrichtungen für E n t lad e nun d log ern des Z e -
ments und der Zuschlagslaffe sowie für deren Trans ­
po r I vom Log e r p lot z lU r Wo 0 g e. Während dieses Transpar· 
les dürfen s ich die Zuschlagslaffe nicht entmischen . 

• } Die Numerierung der Abschnitte wurde auf Dezi malunterlei lvng obgeölldeil. 
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3.2 Dosie ren und Vera rbeiten der AusgangssloHe 

3.2.1 Das Werk muß mit geeigneten Anlagen für das Abwiegen des Z e. 
m e n j s und der Z u s c h [ a g s t 0 f f e und fü r d es Abwiegen oder Ab. 
messen des Was s e r s, gegehen enfa[]s auch von besonderen Zusälzen, 
wie lu ftpore nbildende ZusotzmitteJ, Chlorcalcium, verflü ssig ende Zu sa tzmi tt et 
u. a., ousgestotle t sein. 

Z e m e n tun d Z u s chI 0 g s t 0 f f e müssen auf ge trennte n Waagen ge. 
wogen werden . Dazu müssen Waagen mi t veränderlichem Gleichgewichtssland 
verwendet werden (außer, wenn in Sonderfällen ke i ne Bedenken gegen die 
Verwendung anderer Arten von Waagen bestehen). 

Die Höhe der Belastung muß über den gesam ten W öge bereich oder über 
eine n Teilbereich mindestens bis auf ± 50 kg des eingestellten Gewichtes 
abzulesen sein. 

Die Waagen müssen $0 a·usgestoltet sein, daß e ine Kontrolle über die voll. 
ständIge Entlee rung des Wiegebehälters möglich isl. 

Die TragFähigkeit der Waagen muß der Größe der G esam tanlage angepaßt 
sein. Die Waagen für Zemen t und Zu schlagstoffe müssen den Anforderungen 
genügen, die nach dem Eichgesetz an Waagen fü r große Mengen gestellt 
werden, mit dem Zusatz, daß das Gewicht eines Ska lenabschnilles nicht größer 
als '('QIj der Tra gfä higkei t der Waage is t, daß ein eventuelles Abrunde n 
zum nächs tgelegenen, praktisch erreichbaren Wert nur noch un ten erfolg t und 
daß gleichzeitig auch dem nachfolgend Beschriebenen e ntsprochen wird. 

Bei der Wo a g e für Z e m e n t dorf der gegenseitige Abstand der Teil· 
striche in Olm gemessen nicht kleiner als das 1,Sfache des Gewichtes eines 
Skalenabschniltes ausgedrückt in kg und auch nicht kleiner 0[5 J mm sein. 

Bei der Waage für Zuschlags laffe darf der gegenseitige Ab· 
stand der Teilstriche in Olm gemessen nich t kleiner a ls dos O,3foche des Ge· 
wichtes eines Skalenabschniltes ausgedrückt in kg und a uch nich t kleiner als 
1 mm sein. 

Di e Wassermenge kann: 

1. 0 b g e wog e n werden; dann muß die dazu benutzte Waage den An· 
sprüchen genügen, die an die Waage Für Zement gestellt werden, 

2. 0 b g e m e s se n werden; dann darf die Abmcßeinrichtung eine Unge· 
nauigkei t von ± 2 % nicht überschrei ten. Die Wosser-Abmeßeinrich lung muß 
so beschaffen sein, daß ihre Anzeige durch untersch ied lichen Druck in der 
Zuflußleitung nicht beeinfluß t wird. 

Die Genauigkeit oller Waagen und Abmeßeinrichtungen muß mindestens ein­
mal jährlich auf Rechnung des Transportbe lonwerkes durch eine zuständige 
Stelle überprüft werden, zu deren Nachweis 6in Ze ugnis ausgeslelJJ werden 
muß. Diese Oberprüfung muß mindestens olle zwei Jah re durch das Eichamt 
erfolgen. 

32.2 Die Wiegebehälter müssen sich vollständ ig entleeren, so daß dari ll 
nichts von dem abgewogenen Materia l zurtlckbleiben kann. Die Wiegebe· 
hö lter dorfen sich gegensei l~g bei der Wägung nicht beeinFlussen. 

3.2.3 Eine Ladung darf normalerweise nicht weniger als 1 m' sein . 

3.2.4 Der Bed ienungsraum für d ie Waagen und Abmeßgeröte muß leicht zu· 
gongllch und 50 von der Außen luft abgeschlossen sein, daß d ie Einrichtungen 
unabhäng ig von Wiltervngseinflüssen bedient werden können. 

3.3 Mischen und Tran sport 

3.3 .1 Das Mischen der Ausgangsstoffe zu Beton muß mechanisch erfolgen: 

a) in einer im Werk aufgestellten s I a t ion ä r en M i sc h m 0 s chi n e. 
Der Beton darf dann nur in e inem Rührfohrzeug oder ei nem MischerfahrzBug, 
do~ als RührfahrzBug verwendel wird, be Fördert werden. Bei Liefe rung von 
erofeuchtem Beton {Setzmaß max. 2 cm) kann er auch in einem Wannenfahr· 
zeug befördert werden, dessen Wonne wasserdicht und innen glatt sein muß 
und die erforderlichenfalls mil einer Plane oder auf andere Weise abzu· 
decken ist; oder 
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b) in einem M i 5 C her f 0 h r z e u 9. 
Die für den Belon erforderl iche Menge Anmachwasser muß vorab genau ein­
'Zuslellen soin; die zugeführte Menge muß auf einer Wasseru hr oder einem 
Was5erstandsglos abzulesen sein. 

Wenn dos Wasser einem Behä l!er auf dem Mischerfahrzeug entnommen wird, 
darf die Enlnahme du rch e inen nichlhorizantalen Siond des Fahrzeuges nichl 
beeinflvßI werden. 

3.3.2 Das Mischen mvß so erfolgen, daß eine vollkommen gleichmäßige 
Mischung erha llen wird; während des Transparies und des Enlladens muß 
die Gleichmäßigkei t gewahr! b leiben. Der Mischer lrag muß sich innerhalb 
einer erlräglichen Zeit volls töndig enlleeren lassen. 

3.3.3 An einer sJalionören Mischmaschine muß de-utlich angesch logen ~."n, 

a} das Fassungsvermögen des Mische rs; 
b) die erforderliche Umdrehvngzahl je Minule sowohl des Mischertroges ol s 

auch ~er Mischwerkzeuge. 

3.3.4 An den Misch- und Rührlahrzeugen muß deu ll ich angesch lagen sein : 

a) dos Fossungsvermögen des Belonbehöllers beim Mischen und beim Rühren; 

b) die erforderliche Umd rehungszahl je Minute des Belonbehällers beim 
Mischen und beim Rühren . 

3.3.5 An den Mischfah rzeugen muß eine Vorrichrung angebrach t sein, an der 
die Umdrehvngszahl je Minule des Beto nbehälters abgelesen werden kann. 

3.4 labor 

Im Werk muß ein labor vorhanden sein, in dem u.o. folgende Unlers.uchungen 
durchgeführl 'Herden können: 

1. Beslimmung des Feuchtigkeilsgehaltes. von Sand und Kies. 

2. Bestimmung der Siebkurve und des f e inheitsmodvl s von Zuschlags toffen mil 
einem vo11sländigen Siebsatz. 

3. Beslimmung der Konsislenz des Belans miIJels Setzmaß (zelproef) und Aus­
breitmoß (schuJproef). 

4. FestsielIen der Außentemperol ur durch ei n Min imum-Moximum-Thermometer. 

5. Best immung der Drvckfestigkeil des erhärteten Belans mit einer geeichlen 
Prüfmaschine von wen igs tens 200 Mp Prüflast. 

Diese Prüfmaschine darf für Belastungen, d ie größer als 10 % der mox. 
PrüHast sind, e ine Ungenauigkeit von ± 3 % der jeweiligen Prüf lest (a lso 
n ich I ± 3 % der Höchstlesl) nim! überschreiten. Die Genouigkeil muß 
mindeslens aHe dre i Jahre durch eine zuslöndige SieHe Oberprüfl werden; 
hierüber muß ein Zeugnis ousgeslellJ werden. Zur Herstellung von Probe­
würfeln muß eine Anzahl Formen vorhanden sein, die 50 beschaffen sein 
müssen. daß Würfel mit ebenen und gegenseitig parallel verlaufenden 
Druckf lächen entstehen. 

6. Bestimmung des luftgeholles des Belans bei Verwendung von lulJporenbil. 
denden Zusatzmilleln. 

3.5 Uberprüfun g (des Tronsporlbelonwerkes) 

Während der Oberprüfung muß die gesamte Anlage in Betrieb sein. Die 
Koslen der Oberprüfung gehen 2U loslen des Werkes. Diese Koslen betragen 
lowoh l Für die ersle Abnahme .ols auch für eine evll. W iederhol ung f 300,­
(etwa DM 330,-). 

3.6 Unt er Transporlbetonwe rk fällt nichl : 

1. die Belonaufbereitungsonlage, d ie vorübergehend vnd hauptsächlich für 
ein bes timmles Bauwerk errichtet wird; 
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2. ein Werk, dos ausschl ieß lich Belon auf andere Weise als mil Misch. und 
RührFahrzeugen liefern kann. 

4. Verpflichtungen des Transportbetonwerkes 

Dos Transportbetonwerk muß beim B.V. e ine schriftl'iche Erklä rung abgeben, 
mit der es nachfolgende Verpflich tungen übernimmt, 

I. die fü r die Gü te der Baustoffe und des Wassers ge ltenden Best immun gen 
der Stahlbe ton·Vorschriften und der Normen beach ten zu wollen. 

2. In ein und de mselben Sila gleichzeitig nur Zem ent der gle ichen Art, 
der gleichen Marke und der gleichen Güleklasse zu lagern. An den Silos 
deutlich sichlbar die Art und Güteklasse des ei n gelagerten Zements an­
geben zu wollen. 

3. Sofern fü r die Herslell ung des Betons kein Lei tungswasser verwende I 
wird, dos Anmachwasser rege lm äßig auf Anwesen h e it schädlicher Bes tand. 
leile zu überprüfen . 

4. Die Mischze it genau zu überwachen. 

5. Die Wiegebehblter sländig sauberzuhallen und n och der jeweils letzten 
lieFerung om Tage diejenigen Teile der Anlage und der GerÖ le, d ie mil 
Beton in Berührung kammen, gründlich zu reinigen. 

6. Die BauslofFe und da s Wasser aussch ließlich in einem Transparlbelonwerk 
zu laden, dos vom B.V. anerkannt ist. 

7. Den Transport des Betons nur mit einem Fahrzeug du rchzu führen, dos 
den An forderungen dieser Vorschriften entspricht. 

8. Die unter 3.4, Ziffern 1 bis 6, aufgefUhrten laborun tersuchungen entspre· 
chend den Bestimm ungen der jeweils gü ltigen Stah lbeton-Vorschr iften und 
der be tre Uenden Normen on dem Tag d urchz uführen, on dem der 6e lon 
geliefert wird, und zwar so o ft, wie eine Änderung in der Zusammen­
setzung des Belans dies erforderlich macht. Die Unlersuchungsergebnisse 
müssen in dem da für eingerichteten Tagebuch vollständ ig einget ragen 
werden. 

9. Die Vera ntwo rtung für d ie betontechnologischen Belange des Transport­
betonwerkes einem Milarbe it er zu überlrogen, der noch Auffassung de s 
B.V. ausreichende Iheoret ische und proklische Kenn tnisse in der Belon . 
lechnologie besitzt. 

10. Die Erzeugnisse mit eine r Ga rantie hinsi chllich der Zusammense tzung des 
Betons, seiner Konsi·$tenz und - wen n verl a ngt - seiner Druckfest igkeit 
zu verkaufen. Di ese Angaben sowie Zementor t und .gü teklasse müssen 
auf jedem liefersch ein angegeben sein; bei Verwendung von Zu salzmil_ 
tein (lul lparenbiJdende Zusatzmilte J, Chlorca1cium, verflüssigende Zusatz· 
mi tlei u.o.) müssen zugleich die zugeFügle Menge je m) Bel on und die 
Sarle des Zusatzmi llels angegeben werden. 

11. Wenn bei Ablieferung auf der Baustelle über d ie ursprüng lich verein· 
barte MenQe hina us zusätzliches Wasser im Beton vom Abnehmer verlang I 
wird , hierüber einen vom Empfänger unterschriebenen Vermerk a uf dem 
l ieferschein e intragen zu lassen. 

12. Jeg liche Mitaroeit bei der Ausübung der Oberwachung durch den B.V. zu 
gewähren, soweit sie den Betrieb, d ie Fahrzeuge fü r den Transport des 
Betons, d ie Ei nrichtungen, die Güte der Erzeugnisse und d ie Erfü ll ung 
der unter 1. bis 11. aufgeführlen Verpflich tungen betreffen. 

Die Oberwachung wird vom B.V. ausgeübt; wenn die Umstände dazu Ve ran. 
lassung geben, sollen Betonproben vom B.V. entnommen werden, wenn ge­
wünscht in Gegenwar t eines Vertreters des Tronsportbelanwerkes, und zwar 
ganz noch W ohl des B.V. im Werk ader auf einer Baus telle, wohin Beton 
von diesem W erk geliefert wird. Die Kosten der Oberwachung, der Proben­
entnahme und der Untersuchung der Belanprobe gehen zu losten des Trans· 
parlbelonwe rk es. 
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5. Entxug der Anerkennung 
Die Anerkennung als Tronsporlbelonwerk konn vom B.V. entzogen werden : 

0) wenn fes tgeslell l wird, doß wiederhol! eine unzureichende GOle des Se ians 
gelieFert wird; 

bl wen n noch Ansicht des B.Y. fesisteht, daß der Betrieb nicht mehr den in 
d iesen Vorschri Flen angegebenen Forde rungen entsprich t; 

cl wenn dos Tronspor lbe lonwe rk e iner oder meh reren sei ner Verpfl ichtungen, 
die in d iesen Vorschriften a ngegeben sind, nicht nachkommt. 

Der Enlzug wird dann hinföll ig, wenn do s Tronsporlhetanwerk dem B.V. hin · 
re idlend nachweist, daß genügend Sicherheit be sieh I, um eine Wiederholung 
des Umstandes, der An laß zum Entzug der Anerkennung gegeben ho l, zu 
verhü len. 

6. Anerkennung 
Dem anerkannlen Tronsportbelonwerk wird dos Rechl e rteilt, auf ollen Un ­
terlagen des Belriebes anzug eben: 

"Anerkonnl von und unler Oberwachung des Beton ·Verei ns", 

Von diesem Rech t dorf nur Gebra uch gemo cht werden, nachdem dos belrel· 
fende Tra nsportbetonwerk die daran vom B.V. gesteIl Ien Bedingungen schrifl· 
lieh angenom men hat. 

7. Dauer der Anerkennung 
Oie Anerkennung wi rd vom B.V. für das Jahr erteilt, in dem die Anerken­
nung erfolg t, und fü r d ie beid en darau f folgenden Kalenderj ahre . Die An­
e rkennung wi rd da nn immer stillschweigend um ei n Kalenderiahr verlongert, 
vorbehali lieh d es En tzugs entspredlend d en Bestimmungen un ler S. ode r einer 
zwisehenzei llichen Kündigung mit e iner Frist VOll zwölf Mona len. 

8. Berufungsausschuß 
Wenn e in An lrog auf Anerkennung als Tronsportbelonwerk auf G rund der 
im Beriehl des Unlersuchungsausschusses niedergele-glen EnJscheidung abgelehnl 
oder die Anerkennung a uf Grund der Beslimmungen unler 5., BuchsJaben a 
bis c, eingezogen wird, kann der Belroffene die Enl scheid ung eines Berufungs­
ausschusses verlangen. Di eser Berufung sausschuß heslenl aus d re i Mitg!ie­
dern, von denen eines vom Tronsportbelonwerk, eines vo m B.V. und das drille 
von den beiden erwöhnlen Milg liedern zu ernen nen is t. Die En tscheidung des 
Berl.1fungsaussch usses ist fü r beide Parlei en verbindlich. 
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